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Seitee

( Der Markt zu Naumburg . Den Sintergrund nimmt
das Rathhaus ein , vor welchem ſich in ſeiner ganzen

Länge eine breite Treppe von fuͤnf bis ſechs Stufen

hinzieht . Rechts im Vordergrunde ein kleines , un⸗

anſehnliches Haus des Viertelsmeiſters Wolf . Es

iſt früher Morgen . )

Eir ſte Scienee

Chor .

( Von frölichen Buͤrgern und Buͤrgerinnen , die mit

Senſen und Sicheln an die Feldarbeit gehn . Das

Schlagen der Sicheln an den Wetzſtein begleitet den

froben Geſang . )

Auf, Schnitter ! euch ladet die reiche Natur

Hinaus in die bunte , geſegnete Flur !

Es faͤchelt kuͤhlend die Morgenluft ,

Balſamiſch wehet der Blumenduft ,

Die Aehren winken ,

Die Sicheln blinken /

Die Lerche zum froͤlichen Tagewerk ruft .

Zehnter Band⸗ 595 Hin⸗
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Hinaus , ihr Schnitter ! hinaus ,
Die Alten bewachen das Haus .

( Gegen das Ende des Geſanges tritt Wolf aus
keiner Huͤtte. Die Buͤrger gruͤßen ihn freundlich . Er
dankt eben ſo , und hoͤrt das Lied mit Wohlgefallen . Als
die Schnitter davon ziehn , nicken ſie im Vorbeygehn
ihm nech einmal zu. Einige ſchuͤtteln ihm auch die
Hand . Ihr Geſang verliert ſich dann in der Ferne, )

Zweyte Sceene⸗

Wolf allein .

Ich mag ſie wohl , der Menſchen laute

Freude ,

Die ſich um Gottes reiches Fuͤllhorn draͤngt,
Wenn die Natur in ihrem Fruchtgeſchmeide

Gleich einer Braut den Braͤutigam empfaͤngt ;
Wenn uͤberall das goldene Getrayde

Vollkoͤrnigt tief zum Mutterboden haͤngt,
Der Schnitter in die Aehrenwaͤlder dringet ,
Und zu dem Danklied ſeine Sichel klinget .

Ich
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Ich mag auch wohl die tiefe Ruh und Stille ,

Die uͤber Dorf und Stadt ſich dann verbreiten ,

Nur einſam zirpt am oͤden Heerd die Grille ,

Du hoͤrſt den Fuß durch ferne Straßen ſchreiten ,

Du ſiehſt nur Greiſe noch durch ihre Brille

Beſorgt und klug die ferne Witt ' rung deuten ;

Ja auch von Kindern laͤßt ſich keines hoͤren,

Denn ſie ſind mit hinaus und ſammeln Aehren .

Und wenn am Abend mit gebraͤunter Wange

Der Schnitter heim vom kahlen Felde zieht ,

Und mit der Veſperglocke hellem Klange

Sich froͤlich miſcht das muntre Erndtelied ,

Und auf der hohen glattgeſchnitzten Stange

Der Aehrenkranz im letzten Strahle gluͤht,

Dann ſammeln auch die Alten ſich verſtaͤndig ,

Der Becher ſchaͤumt, und Alles wird lebendig !

( Er will in das Haus )

E3 Dritte



Dritte Scene .

Bertha und Wolf .

Wolf⸗

( Zu Bertha , die ihm in der Thüur entgegen tritt )

Sieh , ſieh , biſt du ſchon wach ? ich ließ dich

ſchlummernd .

Bertha⸗

Laͤngſt waͤr' ich hier , doch weißt du , wie der

Guſtav ,
6

Der kleine Schelm , nur lauert bis du gehſt ,

Um ſchmeichelnd ſich in meinen Arm zu

ſchmiegen ,

Da wird die Zeit vertaͤndelt —

Wolf⸗

Herrlich iſt

Der Morgen , und ein froͤliches Getuͤmmel

War ſchon auf dieſem Platz . Die Schnitter

zogen

Hinaus mit Sang und Klang .
Ber —
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Bertha .

Ich hoͤrt' es wohl.

Wolf .

Mit reicher Hoffnung hat Gott abermals

Die Felder uns geſegnet ! lispelnd wogt

Das goldne Meer im lauen Winde , herz⸗

Eufreulich iſt der Anblick !

Bertha .
Koͤnnten wir

Vom eignen Acker maͤhn, dann waͤrs erfreulich .

Wolf .

Das thun wir ja . Die Werkſtatt iſt mein

Acker .

Da treib ' ich meinen Pflug Jahr aus Jahr ein ,

Und kuͤmmre mich um Wind und Wetter nicht .

Bertha .

Wohl wahr und gut ; doch , Lieber , wenn du nun

Erkrankeſt , wie im letzten bangen Herbſte ?

Wolf .

Ey dann gewaͤhrt uns Gott die vierte Bitte :

Getreue Nachbarn ünd desgleichen . Haben

Die



Die Herren Patres im Georgen - Kloſter ,
Und auch die wackeren Benedictiner

Nicht oft die leere Kuͤche wohl verſorgt ?

Bertha .
Um deinetwillen , weil du redlich biſt
Und arbeitſam , dabey ſtets guter Dinge ,

Auch wohl mitunter einen Schwank erzaͤhlſt;
Das moͤgen ſie wohl leiden . Aber wuͤrdeſt

Du ploͤtzlich von der Welt gefodert — ſprich ,
Was wuͤrde dann aus acht unmuͤndgen Knaben ?

Wolf .

Die erben Fleiß und Redlichkeit von mir ,

Dabey verhungert hier in Naumburg Keiner .

Iſt doch ein Gott , der Lilien kleidet und

Den Sperling fuͤttert , ihm vertraue !

Bertha .

Ja
Von Herzen ; aber dennoch ſing ' ich ſtets
Mein altes Lied : ein kleines Eigenthum !
Das gaͤbe heitern Blick in dunkle Zukunft .

Wolf .
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Wolf .

Und weil ich keines habe , wollteſt du

Am Erndte - Jubel mir mein Theil verkuͤm —

mern ?

O Bertha ! lehrt ' ich nur zum Zeitvertreib

Die ſchoͤnen Lieder dich der Meiſterſoͤnger ?

Wohl iſt Geſang des Frohſinns holde Bluͤthe,
Doch muß ſie Frucht anſetzen im Gemuͤthe;
Wer luͤſtern nur verwoͤhnte Sinne letzt ,

Der iſt nicht werth, daß ihn ein Lied ergoͤtzt . —

Wie oft hat uns ein kraͤftig ſchoͤnes Wort

Zum Lob der Gnuͤgſamkeit , dieß Kind der

Noth

In ein Geſchoͤpf der eignen Wahl verwan —

delt ?

Ich hin zufrieden ! ja , ich bin zufrieden !

Erhalte Gott mir dich , die Kinder , Kraft

Zur Arbeit , leichten Sinn , die offne Bruſt

Fuͤr fremden Gram und Freude — ha !
Was will ich mehr ? mein Loos iſt kein ge⸗

ringes !

Ber⸗
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Bertha .
Wie du nun biſt ; aus Allem ſchoͤpfſt du Frende⸗

Wolf .

So ſtoͤre nicht mein gnuͤgſam froh Gemuͤth .

Sieh , heute leb ' ich wie ein Fiſch im Waſſer !

Die reine Morgenluft , die mir die Bruſt er⸗

weitert ,

Der Schnitter fernes Lied , das meinen Sinn

erheitert ,

Die gute Vaterſtadt , die mich im Schoos er —

zogen ,

Wo um des Fleißes Frucht mich nie Gewalt

betrogen ,

Der eigne kleine Heerd , der ſonnenreiche Garten ,

In dem acht Kinder mit dem Fruͤhſtuͤck auf

mich warten ,

Ein Weib , das funfzehn Jahr mir jeden Tag

verſuͤßet —

( Er ſchließt ſie in ſeine Arme )

O Gott ! erhalte , was mein Herz dankbar

genießet !

Ber —

—



—————
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Bertha .

( Trocknet ſich bewegt die Augen )

Ich weiß nicht , wie es kommt , ſtets muß ich

weinen ,

Wenn du ſo froh , ſo herzlich zu mir redeſt . —

Mein guter Mann !

Wolf .

Ein Weib , dem ſolche Thraͤnen

Im Auge ſtehn , hat keinen Neiz verlohren !

( Er druͤckt ſie an ſeine Bruſt . Man bort plötzlich die

Sturmglocke laͤuten)

Ha ! was iſt das ?

Bertha⸗
Man laͤutet Sturm .

Wolf . C( um ſich ſchauend )

Es muß

Ein Feuer ausgebrochen ſeyn .

Bertha . ( Cben ſo )

toch ſeh

Ich nichts .

Wolf .



Wolf . ( Sich entfernend )

Man ſtuͤrmt ſo laut , ſo haſtig .

Bertha . (Aengſilich )

Geh

Richt von mir , Wolf .

Wolf .

Wo ſind die Kinder !

Bertha ,
Alle

Daheim .

Wolf .

So geh' auch du . Brennts irgendwo ,

So ſende flugs die Kinder auf die Wieſe .
Du aber hilf den Nachbarn retten .

Bertha .

Wenn ich zuvor das Unſre —



Wolf .

Ach wir haben

Nicht viel , mein Handwerkszeug iſt bald ge —

raͤumt .

( Nach dem Thurme ſchauend )

So ſtuͤrm' als wolleſt du die Todten wecken ! —

Doch werd ' ich keine Feuersbrunſt gewahr .

Bertha .

Ach Gott ! was mags bedeuten ?

Wolf .

Harre , da

Kommt Nachbar Velding ,er iſt leichenblaß .

( Ein Bärger eilt uͤber die Buͤhne )

Was gibts ?

Buͤrger .

Die Feinde ſind vor unſern Thoren !

Wolf .

Die Feinde ? welche Feinde ?

Buͤrger .

Die Huſſiten ! (at)

Wolf .
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Wolf . (erſchättert )
Gott ſey uns gnaͤdig!

Bertha . (Geſtig erſchrocken )

Gott erbarme ſich !

Sinds die Huſſiten , ſo iſts aus mit uns !

Wolf . ( Echnel wieder gefaßt)
Nun , nun , den Kopf nur nicht verlohren;

Mutter .

Leichtgloͤubig iſt der Nachbar . — Kommt

mirs doch ,

Je mehr ich ſinne , wie ein Maͤhrchen vor .



Vierte Scene⸗

Cein Saufe bon Schnittern ſtäͤrzt alf die Buͤhne.

Von allen Seiten ſammeln ſich erſchrockne Buͤrger . )

Schnitter⸗

Weh uns !

Wolf .

Was habt ihr ?

Ein Schnitter .

Die Huſſiten !

VWolf .

Rede

Doch klug , wo kaͤmen die Huſſiten her ?

Der Churfuͤrſt ſteht bey Leipzig mit dem

Heere ,

Der



Der Schnitter .

Der Feind auf unſern Bergen ! flieht !

( Sie wollen ſich zerſtreuen . In dieſem Augenblick tritt

Fuͤnfte Scene .

der Burgemeiſter , von einigen Rathsherrn umgeben ,
dem größern Haufen entgegen . )

Burgemeiſter .

Wohin ?

Bleibt Kinder ! welch verworrenes Getuͤmmel !

Bin ich in Naumburg ? ſind das meine Buͤrger ?

Die ich beſonnen ſtets und unverzagt

Gekannt ?

Der Schnitter .

Geſtrenger Herr ! die Feinde , die

Huſſiten !

Burgemeiſter .

Gebt doch nicht dem Schrecken Raum ,

Dem truͤglichen . Hat unſer gnaͤdger Churfuͤrſt

Bey Leipzig doch ein ſtattlich Heer geſammelt ,

Fuͤnf⸗
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Fuͤnftauſend Reuter , und der Lanzen Knechte

Noch dreymal mehr , der tapfre Marggraf

Friedrich
Von Brandenburg iſt mit ihm , auch der Erz⸗
Biſchoff von Magdeburg , und Herzog Wil —

helm ,
Wir duͤrfen ſolcher Macht uns wohl vertrauen .

Der Schnitter .

Ach Gott ! wir ſahn mit eignen Augen !

Burgemeiſter .

Was2

Der Schnitter .
Die Faͤhnlein auf den Bergen — Helme

blinken —

Aus jedem Gipfel waͤchſt ein Lanzenwald .

Burgemeiſter .
Wenn es nun Sachſen waͤren ? unſer Chur⸗

fuͤrſt ?

Und wenn er ſo verzagt die wackern Maͤnner

Von
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Von Naumburg faͤnde? ſchaͤmt euch ! faſſet

Muth !

Schon ſandt ' ich Kundſchaft aus : der Sache auf

Den Grund zu kommen . Bis dahin bleibt

algtkuhig .

So müͤſſe weder Freund noch Feind euch ſehen.

Sechſte Scene .

(Noch einige Schnitter , welche zwey fremde Ballern

in ihrer Mitte fuͤhren )

Ein Schnitter .

Gott ſteh ' uns bey ! da bringen wir Landleute ,

Die das nackte Leben kaum gerettet .

Burgemeiſter⸗

Wer ſepd ihr?

Ein Bauer .

Maͤnner von Gleina bey Zeiz .

Baurgemeiſter⸗
Was wißt ihr ? redet .
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Der Bauer .

Der Churfuͤrſt iſt geſchlagen !

Sein ſtattlich Heer zerſtreuet ! —

Es waͤlzten die Huſſiten

Wie rauſchende Waſſerfluthen

Sich uͤber die Gebuͤrge ,

Wohl mehr als ſechzigtauſend ,

Zerſtoͤrten Oſchaz , Grimma —

Bey Altenburg gelagert

Beſiegten ſie die Sachſen ,

Die auf der blutgen Wahlſtate

Die Leichen graͤßlich haͤuften !

Dann flogen Feuerbraͤnde

In fruchterfuͤllte Scheunen ,

Auf Gott geweyhte Tempel ,

Die Feuerſaͤule praſſelt ,

Und in den Flammen kreiſchen

Saͤuglinge , Greiſe , Prieſter —

Ja , auch der Heilgenbilder

Verſchonet nicht ihr Wuͤten !

So zogen ſie von dannen ,

Und uͤbten ohne Maaß

Behnter Band . Der
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Der Greul im Land ' umher

Mit Mord und Kirchenraube —

Auch ſtanden ſie ſchon geſtern

Bey Oſterfeld gelagert ,

Und heute zieht das Wetter
Sich uͤber euch zuſammen !

Wir ſahen Kloͤſter , Kirchen ,

Und unſre Huͤtten brennen !

Und unſre Kinder bluten !

Kaum ſind wir ſelbſt entronnen ,

Den Jammer zu verkuͤnden !

Das Volk .

Weh uns ! wehe !

Burgemeiſter .

Nicht dieſes Angſtgeſchrey ! die Weiber ſendet

Nach Haus , mit Maͤnnern will ich mich berathen .

( Ein Trompetenſtoß in der Ferne )

Was gibt es ?

Erſter Rathsherr —

Fuͤrchtet nichts , die Thore ſind

Ver ſchloſſen.
Bur⸗



Burgemeiſter . (Sanftlächelnd )
Junger Mann , ich fuͤrchte nichts;

Der Muth ſteht treulich dem Beruf zur Seite .

( Ein Thorwaͤchter tritt auf )

Thorwaͤchter .

Ein Herold an der Pforte begehret Einlaß .

Burgemeiſter .

Fuͤhrt ihn her . ( Der Waͤchter geht )

Ihr , meine wackern Buͤrger , hoͤret ruhig ,
Was er verkuͤnden wird . Unmaͤnnlich Zagen
Laßt nicht an euch erblicken , auch nicht Trotz .
Seyd ſtill und ernſt , und ſtumm wie eure

Mauern .
Dem Rath geziemt zu ſprechen , wenns von —

noͤthen.

B 2 Sie⸗



Siebente Scene .

Der Herold tritt auf .

Burgemeiſter .

Sey uns gegruͤßt ! — biſt du ein Friedensbote ,

So ſep geſegnet .

Herold .

Fluch bring ' ich der Stadt !

Ihr Buͤrger hoͤrt! mit euch hab' ich zu reden . —

Procopius , der Boͤhmerfuͤrſt, mein Feldherr ,

Will , daß ihr wißt , warum der Rache Gott

Dieß Strafgericht heut' uͤber euch verhaͤnget .

Drum ſammelt euch um mich , und hoͤrt, und

zittert !

( Er beſteigt die Treppe des Rathhauſes , und ſteht auf

der obern Stufe )

Burgemeiſter .

Wir zittern nicht einmal vor Gott ; denn er

Iſt gnaͤdig. Rede Herold !

Herold .
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Herold .

Ein feommer Mann hat juͤngſt in Prag gelebt,
Johannes Huß , begabt mit hoher Weisheit .
Der Pfaffen Trug , den Welſchen Kirchenzwang ,
Wußt ' er von Gottes veinem Wort zu ſcheiden .

Das lehrt ' er freudig ohne Menſchenfurcht ,
Darob der Pabſt den Bann auf ihn geſchleudert ,
Und des Conciliums zu Coſtniz Vaͤter

Ihn vorgeladen , daß er ſeine Lehre
Vertheidige vor dem Concilium .

Deß war er willig , und begehrte nur

Ein frey Geleit vom Kayſer Sigismund .

Cer erbebt die Stimme lauter)
Und Kayſer Sigismund hat frey Geleit

Dem frommen Huß verliehen . Merkt das wohl !
( Er fäͤhrt fort wie anfangs )

Er zog getroſt gen Coſtniz , trat beſcheiden
Vor das Coneilium , und ſprach verſtaͤndig :
„ Kein Ketzer bin ich , das verhuͤte Gott !

Und ſollt ' ein Irrthum meinen Geiſt umſtricken ,
So uͤberfuͤhre man mich deſſen aus

Der heilgen Schrift . Gern leiſt ' ich Widerruf . “

( Cee
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( Ererhebt die Stimme )

Da ward , nicht achtend kayſerlich Geleit ,

Der fromme Huß in Kerkerſchmach geworfen ,

Sein Fuß im Thurm mit Ketten angeſchmiedet !

Den Treubruch merket wohl !

( er faͤhrt fort wie zubor )

Als drauf die Boͤhmen

Vor Kayſer und Reich , auch dem Concilio

Gar bitterlich Beſchwerde drob gefuͤhrt,

Hat man zum Schein dem frommen Huß Gehoͤr

Vergoͤnnt ; jedoch ſo oft er einen Satz

In heilger Schrift mit Ernſt begruͤnden wollen ,

Ward flugs ein wuͤtendes Getoͤs erhoben ,

Daß keiner des Bedraͤngten Wort vernommen ,

Und ſchienen wilde Thier ' in einer Hoͤhle,

Nicht aber Kirchenvaͤter da verſammelt .

Er aber duldet ' ſchweigend ihren Hohn . —

An heilger Staͤtte , vor dem Altar Gottes ,

Vor Kayſers Majeſtaͤt und allem Volk ,

Ward durch den Buͤttel ihm der Mund ver⸗

ſchloſſen ,

Daß er voll bittrer Wehmuth , aufwaͤrts blickend ,

Gott



— 23 —

Gott ſeine Sach ' anheim geſtellt — Sie aber

Entweyhten ihn vom heilgen Prieſteramt ,

Den Meßornat ihm von der Schulter reißend !
Der Hoͤlle ſeine Seele anbefehlend ! —

Er aber ſprach : „ Laßt eure Seelen Gott

Befohlen ſeynl Verzeihung meinen Henkern!“ —

So wandelt ' er getroſt zum Scheiterhaufen ,
Als ſey ein feſtlich Mahl ihm zubereitet .
Und als die Flamme kniſternd ihn umlodert ,

Da ſang er froͤlich und mit heller Stimme

Das Lob der Wahrheit mitten in den Flammen ,

Bis ihn den Maͤrtyrer — die Glut erſtickte . —
Drauf ward vom Buͤttel ſein Gebein zerſchlagen,
Und ſeine Aſche in den Fluß geſtreut . —

Nun aber iſt aus ſolcher Greuelthat
Ein langer , blutger Krieg erwachſen — wir ,
Die treuen Juͤnger, ſind erſtanden , unſers

Verklaͤrten Meiſters blutge Schmach zu raͤchen
Mit Feu ' r und Schwerdt ! ſo haben wirs be —

ſchworen !
Und wißt , ihr Buͤrger Naumburgs , euer Biſchoff
War der geſchaͤftgen Raͤdelsfuͤhrer Einer ,

Der
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Der an das heilige Haupt die foevelnde Hand

gelegt !

Deß Stimme laut zu Coſtniz ihn verdammte !

Drum ruf ' ich wehe uͤber eure Stadt ;

Und dreymal wehe ruf ' ich uͤber euch !

Denn alſo ſpricht Procopius , mein Feldherr :

„ Um deines Biſchoffs Frevel willen , ſollſt

Du Naumburg von der Erde ſtracks

Vertilget werden ! kein Stein bleib auf dem

andern ,

Auf daß hinfuͤhro der verfluchte Boden ,

Auf dem ein Boͤſewicht gehauſt , mit Dornen

Und Neſſeln uͤberwachſe ! — hoͤret ferner ! —

Was lebt und Athem holt in dieſen Mauern ,

So Mann als Weib , der Greis , das zarte

Kind —

Sie werbden ausgerottet durch das Schwerdt

Der Rache ! blutig ende dieſer Tag ! —

Vollendet hab' ich. — Seyd bereit zu ſterben .

( Pauſe )

Burgemeiſter .

Herold ! du ſiehſt , wie rings umher ein ſtarres

Ent⸗
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Entſetzen auf das Volk ſich lagert , ſchaudernd

Ob eines Frevels , den es nicht verſchuldet . —

Der Tod , den du verkuͤndet , war laͤngſt mir ,

Dem Greiſe nah , er uͤberraſcht mich nicht ,

Drum find ' ich auch zuerſt die Sprache wieder .

Soll doch der Sohn des Vaters Schuld nicht

buͤßen ,
So ſprich : was haben wir verbrochen ? — ſeit

Zehn Jahren ſchon iſt unſer Biſchoff todt .

Herold .

Den blutgen Haß hat er auf euch vererbt .

Burgemeiſter .
Mit nichten ! wir ſind ſtille Buͤrger; kaum

Hat unſer Ohr der Name Huß erreicht.
Wir dienen Gott im Glauben unſrer Vaͤter,
Verdammen keine Lehre , ſchmaͤhen keine ,
Die Ruh nur heiſchend , die wir andern goͤnnen.

Herold .

Die Worte ſpar ' . Unwiderruflich iſt

Des Feldherrn Spruch : Tod und Verderben !

Bur⸗



Burgemeiſter .
ſlͤt Hat

Der fromme Huß nicht in den Flammen noch
Zu Gott gefleht : „ Herr , rechne meinen Feinden

Die Miſſethat nicht zu ! ? “ was wollt denn ihr⸗
Ihr , ſeine Juͤnger ?

Herold .

Was dem Maͤrtyrer

Geziemt , was uns , das wiſſen wir gar wohl.

Burgemeiſter .
Auch wir . Euch ziemt , Barmherzigkeit zu uͤben/
Ein friedlich Volk zu ſchonen , das mit Freuden

Die Fruͤchte ſeiner Felder , ſeiner Heerden

Euch bietet , eurem Lager Ueberfluß .

Herold .

Was wir beduͤrfen , ſchafft unſer Schwerdt .

Burgemeiſter .

Auch wollen wir getreulich uͤberliefern,
Was noch an Kirchenſchaͤtzen , Gold und Silber

Die arme Stadt in ihrem Schooſe birgt .
Mein Beyſpiel gehe vor .

( Er
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CEr zieht einen herrlichen Ring bom Finger )
Nimm dieſes Kleinod ,

Koſtbar durch eignen Werth , mir koͤſtlicher

Durch Vaterſegen ! — Gott erfuͤll ' ihn jetzt ! —

Nimm es zum Unterpfand , daß wir nicht

heucheln .

(Einige Weiber wollen ſchnell ihre filbernen Guͤrtel und

Halsketten loͤſen)

Eine Buͤrgerin .

Nimm das Geſchmeide , das wir willig opfern .

Herold .

Umſonſt ! Blut fodern wir !

Burgemeiſter . (Nacheiner Pauſe)
Wohlan , verſtatte

Zum mindeſten aus unſrer Mitte Einem ,
Daß er ins Lager dich zuruͤck begleiten ,
Des tapfern Boͤhmer Fuͤrſten Herz zu ruͤhren
Verſuchen moͤge.

Herold ,

Wehren will ichs nicht,
Iſt einer , der das Wagſtuͤck unternimmt .

Bur - ⸗



Burgemeiſter ) “

e
W

Herold .

Bedenk ' es wohl.

Burgemeiſter .

Ich ſelbſt !

Herold .

Dein Leben

Verbuͤrg ' ich nicht , es moͤchte leicht dein Blut

Das erſte fließen !

Burgemeiſter .

Sey es !

Wolf . ( Tritt vor ) !

Nimmermehr !

Kein theures Haupt ſoll ſich dem Tode weyhen .

Wenn dieſer eine , dieſer wuͤrdigſte

Die Stadt verließe , allen waͤrs verderblich !

Und , Gott ſey Dank ! in Naumburg lebt kein

Buͤrger ,

Der nicht , ſtatt ſeiner , dieſen Ehrenpfad
Ge⸗
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Getroſt betraͤte— hat jedoch mein Gluͤck

Gewollt , daß ich zuerſt die Stimm ' erhoben ,

Ey ſo gebuͤhrt auch mir der Vorzug ! ja ,

Ich trete muthig vor den Heeres - Fuͤrſten !

Bertha . ( erſchrocken )

Was thuſt du Wolf ?

Wolf .

Laß mich . — Herr Burgemeiſter ,
Ich ſpür ' in mir beſondre Freudigkeit .

Es treibt mich fort zum guten Werk , ich habe
Vor Herren und Praͤlaten oft geſtanden ,
Und ohne Menſchenfurcht , in frommer Einfalt
Die Worte klar und kraͤftig vorgebracht .
Darum vertrauet mir —

Bertha , (Aenggllich )

Denk' an dein Weib .

Wolf .

Jetzt darf ich nicht .

Herold .

Du Thor ! es wird dich reuen .

Ver⸗



Bertha . ( Mit ſteigender Angſt, )

Gedenke deiner Kinder !

Wolf .

Thu ' ichs nicht ?

Was kann ein Vater koͤſtlicher und lieber

Auf ſie vererben , als der Tugend Ruhm ?

Gold wird verpraßt , geht auf den Fremdling

uͤber,

Der Vaͤter Tugend bleibt ihr Eigenthum !

Ein Funke , der den Enkel noch entflammet ,

In Zeit der Noth ſich leuchtend offenbart ,

Ein Keim , aus dem der aͤchte Adel ſtammet ,

Der vor gemeinen Sinn die Bruſt bewahrt .

Drum laß mich ziehn ; denn nicht zum zwey⸗

tenmal

Faͤnd ' ich ſolch koͤſtlich Erbtheil meinen Kindern .

Burgemeiſter .

Was unſer Viertelsmeiſter wohl geſprochen ,

Vernahm ich gern aus eines Buͤrgers Munde ;

Denn eure Thaten ſind mein Stolz . —

Wohlan ,

Zieh

S



Zieh hin , und richt ' es aus , wie du geſagt . —

Gott ſegue dich !

Herold .

Er geht in ſeinen Tod !

Bertha . ( Die Saͤnde ringend )

Wolf ! Wolf ! acht Waypſen !

Wolf . ( Auf den Burgemeiſter deutend )

Hier , hier ſteht ihr Vater !

Erwirbt mein Tod der Vaterſtadt Verſchonung ,
Dann ſind es nicht mehr Wolfs , dann ſind es

40 Naumburgs Kinder !

Doch war mein Leben nur ein fruchtlos Opfer ,
So goͤnnet mir den Lohn, daß ich nicht ſchaue

Der Sonne blutgen Untergang — ( zum Herold)
kommt , kommt !

Bertha .
Kein Lebewohl fuͤr deine treue Gattin ?

Wolf .
Leb wohl ! ſey ſtandhaſt , weine nicht . Du ſiehſt ,
Ich ſchwebe hoch , drum zieh mich nicht hernieder.

Ber⸗
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Bertha .

Die Kinder willſt du nicht noch einmal ſegnen ,

Bevor du gehſt ?

Wolf .

Warum mein Herz bewegen ?

Die Worte nicht — die Thaten bringen Segen !

( Er geht raſch ab mit dem Herold )

Bertha . ( Ibm nachſtͤrzend )

Wolf ! Wolf !

Burgemeiſter . (Nacheiner Pauſe )

Ihr ſteht beſtuͤrzt , und eure Seufzer werden

Von ſtummer Angſt zuruͤck gepreßt — ermannt

Euch , Buͤrger ! nur Beſonnenheit , nur Muth

Kann das Verderben von euch wenden . — Doch

Vor allem betet ! betet zu dem Gott ,

Der ſeit Jahrhunderten euch gnaͤdig war !

Es faͤllt ohn ' ihn kein Vogel aus der Luft ,

Kein Blatt vom Baum , kein Halm von unſern

Saaten ! —

( 3¹
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( Zu den Rathsberrn )

Wir aber gehn , wohin die Pflicht uns ruft ,

Fuͤrs allgemeine Wohl uns zu berathen .

( Indem der Magiſtrat , mit dem Burgemeiſter an der

Spitze , langſam die Treppe des Rathhauſes binauf⸗

ſteigt , und durch die Pforte geht , faͤlt das Vole auf

die Kniee . )

Chor .

Allmaͤchtiger , der du mit einem Winke

Den fallenden Blitz zuruͤck in die Wolken

wendeſt ,

Der tobenden Fluth den Sturm entgegen ſendeſt !

Mit Angſt und Jammer flehen wir im Staube :
Nicht der Verzweiflung gib dein Volk zum

Raube !

Ende des erſten Aets .

Zehnter Band , C Zwey⸗


	Szene I
	[Seite]
	Seite 2

	Szene II
	Seite 2
	Seite 3

	Szene III
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Szene IV
	Seite 13
	Seite 14

	Szene V
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Szene VI
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19

	Szene VII
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33


